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wurden von dem polıtischen msturz auf unterschiedliche Weıse tangıert Während die katholische ıhn
eher als Vorgang außerhalb ıhrer selbst erlebte, Wal tür die evangelısche der Zusammenbruch ıhrer
kırchlichen Struktur Dıie Offensive der Revolutionsregierungen die Kırchen War 11l Bayern, Preußen
und Sachsen charft verhalten Baden, Hessen und Württemberg, Sozjaldemokraten Mit Unterstüt-
ZUNg nıchtsozialistischer Parteıen Dıie Ziele Jjer WIEC dort Trennung VO  3 Kırche und Staat,
Zurückdrängung kırchlichen Eıinflusses, besonders den Schulen Sıe wurden VvVon den preußischen
Kultusministern Haenisc und Hotffmann MI1L besonderem revolutionären FElan betrieben, während die
südwestdeutschen Revolutionskabinette sıch als Übergangsregierungen verstanden, und der württembergi-
sche Kultusminister beispielsweise schon l 11 November erklärte, den Entscheidungen des
Parlamentes keiner Weıse vorgreifen werde

Hurten arbeıtet die Phasen der Entwicklung von SOZUSAaßCNH revolutiongeduldıgen, manchmal tast
defätistischen »Retten,-was reiten ıst-Haltung« der Kırchen über ıhre Bereitschaft ZUr begrenzten
Zusammenarbeit bis hın ZUur zunehmen!: ottensıven und wirkungsvollen Verteidigung ıhrer Posıtionen
heraus Das »Freund und Feind überraschende Ausmafß« des Engagements des Kırchenvolkes tür dıe
Wahrung christlicher Traditionen Ööffentlichen Leben War dabe! nıcht NUur ertreulıch und ermutigend
kraten
sondern wesentlich für die Zurückdrängung der kultur- und kırchenpolitischen Ottensive der Sozialdemo-

Hürtens Buch 1ISL WeIiL mehr als kirchengeschichtliche Untersuchung kurzen Phase
deutscher Geschichte, ein wichtiger Beıtrag Zur Erforschung der Novemberrevolution Er modiıfiziert die
These VO:  3 der attentistischen olıtık der Novemberregierungen Wo dıe Sozijaldemokraten alleın9
setzten S1IC mehr Energıe die Verwirklichung ihrer kulturpolitischen Ziele als bespielsweise die der
Sozialisierung Er arbeıitet heraus, der Konflikt IM1L den Kirchen nıcht von einzelnen persönliıch
besonders engagıerten Politikern angezettelt, sondern Parteiprogrammen und agıtatıon angelegt War
Wenn die Wahlen ZuUur Nationalversammlung 1919 auSgINSCNH, als ob die Revolution nıcht gegeben hätte,
War 1€es auch CiNCc Folge dıeser soz1aldemokratischen Kulturpolitik Zwar lıeben die heftigen useinan-
dersetzungen die Kirchenfrage VWınter 191 8/19 ötftentlichen Bewulßfstsein C1iNe Episode, weıl der
Versailler Vertrag bald die Dıiıskussıion beherrschte dıe Kırchen aber nıcht der Revolution, sondern
ihrer Abwehr verdanken glaubten, W as SIC ach 191 N Freıiheıt ‚Wi  9 wurde allerdings ebenso WIC
die kulturpolitischen Dıtferenzen zwiıischen soz1aldemokratischen und bürgerlichen Parteıen ZUu
»bleibenden Belastung« (D 129) ür die Weımarer Republik und die SIC tragenden Koalitionen

Hermann Schäfer

BERNHARD HANSSLER Biıschot Joannes Baptısta Sproll Der Fall und Lehren Mıt Geleitwort
VO  3 Biıschoft Dr Georg Moser Sıgmarıngen Thorbecke 1984 1365 Ln 18

Wer sıch WIC Bernhard Hanssler MiItten ren, die den »Bekennerbischof« (vgl azu 14)
Joannes Baptısta Sproll ZU »F. Sproll« gemacht aben, »Deutung der Geschichte« ach den
»nützlıchen methodıiıschen Grundsätzen« Möhlers bekannt hat, wird den 1INwWeIls gelassen hınneh-
INCI, Sproll Buch die »kritische Würdigung« und die »Deutung« des Falles Sproll nahe
beieinander lıegen, fast ineinander übergehen Gerade als Historiker« schlofß Hanssler amals
»Einführung« das geschichtliche Denken Möhlers, »1ST Möhler] Cin Führer tür Verzagende, der,
versehen MIL dem Wıssen den 1nn der Geschichte, 1 jedem Augenblick sCIN Ja ZU) konkreten
geschichtlichen Verlauf spricht und sprechen lehrt« Möhler Kırche und Geschichte Herausgegeben
und eingeleitet VO  3 Bernhard Hanssler Freiburg ı Br 1941 [Einführung] 14)

Dieser 1nweıls auf den »trühen« Hanssler rtielt den Autor ebenso WIC die mMit dem Titel gestellte
Aufgabe se1INECS Buches, dem Bıschot Dr Georg Moser se1iNeMmM Geleitwort wünscht, MOSC »das Bıld des
Bischots Sproll NEeCUuU Zum Leuchten bringen« Ferner gestattet der gleiche Hınweıs, autf dıe Bestimmung der
lıterarıschen Gattung der autf (sonst naheliegende) methodologische Erörterungen verzichten. Wıe
Möhler will Hanssler das Ja ZU konkreten geschichtlichen Verlaut sprechen und sprechen lehren. Nıcht
dem Zweck, »d: die Alten sıch ı ıhren Auffassungen bestätigt sehen«, sondern ı der Überzeugung,
UrcC. Deutung dieser Gestalt und ıhrer Geschichte »dıe Jungen sıch Ausfahrt ErmMuUlgt
ühlen« (D 37 vgl 53# 62)

Das Kernstück VO:  3 Hansslers Sproll Buch 1ST die Deutung Dıie Bedeutung 1ST dıe Frucht der Deutung
Schlüsselwort für die Deutung 1St die von Heınz Huüurten übernommene Formel »Zeugnis nıcht
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Widerstand« S 34) usdrücklıch betont Hanssler, »christliıche Maßstiäbe« sınd, »dıe den Begriff
des Wiıderstands In der Beurteilung des Falles Sproll und aller vergleichbarer Fälle unzulänglıch und
unbrauchbar erscheinen lassen« (D 45) Zu dıesem Schluß kommt Hanssler durch seıne Analyse der Motıive
des Bekennerbischofs (n Sıe zeıge, dieses »Geschick nach eıner Deutung durch den
Glauben verlangt« S 34) Ihm WAar »bestimmt«, »1m reinen Leiden dıe Kreuzesgnade sıch zu erfahren«:
nıcht War ıhm bestimmt, »sıch kämpfend durchzusetzen« (ebd.) Hanssler esteht arauf, diese
Deutung UrcC. dıe Analyse der Motiıve »verlangt« ist bis der Konsequenz: » Wenn dıe Lage und das
Verhalten der Christen 1Im Drıtten Reich dem Stichwort Widerstand verhandelt werden, wird alles
schief« ® 45); Fehldeutungen implızıeren »schiefe« Lehren.

Dıe Lehren dem Fall Sproll laufen ın dem Satz Inen: »Die Wiedergewinnung des Ethischen 1st
ZU!r dringlichsten aller Aufgaben geworden, gerade für dıe Christenheit« (D 56) Das dem Bekennerbischof
abverlangte »Zeugnis« stehe iın eiıner ethischen Tradıtion, deren Kern Von der griechischen Philosophie her
und in der die »Gerechtigkeit« Ist, insotern dieser Begriff „die Aufforderung einschließt, das Rechte

{uUuNnN« ® 60) In gewohnt präzısen Ableıtungen entwickelt Hanssler die Grundzüge einer »elementaren
Ethik« (D 58 &X; die das VO: Christen leistende »Zeugnis« vorstellbar machen. »Der Mensch wiırd
Mensch, und der Christ wırd Christ, indem das Rechte CUL. ber die Öchste Berufung des Christen 1st
die Passıonsgemeinschaft mıiıt seiınem Herrn, in der zugleich der Unrechtszustand der elt aufgedeckt
wırd« &n 44{£.) Durch seın »Zeugnis«, nıcht als »Widerstandskämpfer«, werde dieser Bekennerbischof
angesichts der »Krise« ın der Liturgie, der Politischen Theologie, der kirchlichenJugendarbeit (D 8—
einem Licht, »das ach WEISt« (vgl 55)

In seıner Einleitung versichert Hanssler, sel nıcht seın Ehrgeıiz, sıch »In die geschichtliche Forschung
einzuschalten« (> Das schließt nıcht auS, seiın Schlüsselwort »Zeugnis — nıcht Wiıderstand« uch die
geschichtliche Forschung eleben kann Eıne Ühnliche Wirkung möchte INan auch den beiden Sammlungen
VO  — Anekdoten in diesem Band (Sproll-Anekdoten, Biılder der Basıs) wünschen, umal diesen
Sammlungen der Autor die Bedeutung eıner »Folie«, uch eines »„Reflektors« zumi(ßt (D 135) Martın YıLZ

HEINZ SPROLL-JÖRG THIERFELDER: Dıe Religionsgemeinschaften in Baden-Württemberg (Schriften ZUur

polıtıschen Landeskunde Baden-Württembergs 9 Stuttgart Kohlhammer 1984 372 Ln. 39,80
In acht Teılen Miıt umfangmäßıg unterschiedlichen Kapiıteln und eiınem Anhang werden dıe Religionsge-
meıinschaften in Baden-Württemberg »für einen größeren Leserkreis ıIn chule, Hochschule, Kirchenge-
meınden und Verbänden« vorgestellt, mit der Intention, »geschichtliches Werden und soziokulturelle
Gegenwart relıg1öser Gruppen und Institutionen ın diesem geographischen Raum mıiıt seiınen geschichtlı-hen Spezifika aufzuarbeiten« (D 13). Dıie BaNZC Problematik dieses Unterfangens kommt ZU! Ausdruck in
der einschränkenden Bemerkung, der Band wolle »weniıger zusätzliche Forschungsleistungen für dıe
einzelnen Beiträge erbringen mMag 1€es uch stellenweise nötig sein sondern auf der Basıs des

Kenntnisstandes eıne Darstellung efern, die mehr als eın Überblick seın soll« S 14) Gleich
eingangs se1l festgestellt: Der Gewinn dieser Lektüre lıegt iın den reterierenden Teilen I11—-VIIL

In Teıl »Das Selbstverständnis der Religionsgemeinschaften« gelangt Bruno Schmid erst in eiınem
zweıten Anlauft Z.U Selbstverständnis der katholischen Kırche (S Ob dıe Vermittlung dieses
Selbstverständnisses stärker exegetisch der stärker systematisch erfolgen sollte, bleibt letztlich fraglıch. Zu
» Wesen und Auftrag der Kırche« und »FEinheit und Vielfalt in der Kirche« tragt Schmid die paulınısche
Posıtion und dıe des Zweıten Vatikanischen Konzıils sachgerecht VOTL. Gerhard Stephan ZU
»Selbstverständnis der evangelischen Kırche« systematische Akzente, die von eiıner adäquaten exegetischen
Reflexion bestimmt sınd Es tallt angenehm auf, Stephan dabei den hıstorischen Ontext und Prozeß 1mM
Blıck behält. In einem Zug eröffnet Schalom Ben-Chorin dem Leser »Das Selbstverständnis des
Judentums« (S {f.) Dıie exegetische, systematische und hıstorısche Dımension wırd MmMiıt dem 1C auft
die Gegenwart einheıtlıch durchgehalten. Soweıit ich das lıterarısche Umfeld dieser Thematik überblicke,
gehören die Ausführungen VOo  3 Schalom Ben-Chorin nach wIıe VOT ZU! Überzeugendsten, was dieser
anspruchsvollen Fragestellung lesen ist.

Es 1st sicherlich nıcht Banz einfach und ertordert eın Höchstmaß Konzentratıon, auf Druckseiten
die historische Zeıtspanne VvVon 150 ren Kırchengeschichte des Erzbistums Freiburg einzufangen. In
Teıl 11 »Die historischen Voraussetzungen« stellt sıch Wolfgang Hug dieser Aufgabe Im Sınne der
historischen Wiedergabe wiırd Hug mıiıt ıhr fertig, allerdings Lasten der Durchdringung und Erhellung


